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Amtlicher Feil.
Bekanntmachung.

Auf Zimmer7 des Rathauses werden Socken, das
Paar zu 5 Mark, gegen Bezugsschein an Minderbemittelte
abgegeben.

Schwanheim  a . M., den 6. August 1918.
Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekanntmachung
betreffend Festsetzung von Erzeuger-, Großhandels- und
Kleinhandels-Höchstpreisen für das Grobherzogtum Hessen

und den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Unter teilweiser Abänderung der Preisfestsetzung der

Bekanntmachung vom 22. Juli 1918 hat die gemeinsame
Preisfestsetzungskommission für das Großherzogtum
Hessen und den Regierungsbezirk Wiesbaden die Er¬
zeuger-, Großhandels- und Kleinhandels-Höchstpreise fest¬
gesetzt wie folgt:

Gemüsesorte: Erzeugerpreis: I. Gruppe II. •

1. Rhabarber 0.15
Drosch.- Kleinh ..
preis preis

0.18 0.25
Drosch-8
preis0.17

2. Spinat lungewässert)0.25 0.31 0.41 0.29
3. Erbsen 0.30 0 38 0.46 0 36
4. Bohnen

a) Stangenbohnen 040 0.50 0.60 0.46
b) Buschbohnen 0.40 0.50 0 60 0.46
e) Wachs»und Perl-

bohnen, 0 50 0.60 0.70 0.56
d) Saubohnen(Puff-

bahnen) 015 0.20 026 0.20
5. Möhren 0.12 017 0.22 0.17
6. Mairüben»hne Kraut 0.04 0.07 0.10 0.07
7. Karotten: 0 25 0.31 0.38 0.29
8. Kohlrabi 0.20 0.26 0.34 0.25
9. Frühweistkohl 0.13 0.18 0.24 0.18

10. Frühwirsing 0.15 0 20 0.26 0.20
11. Frühzwiebeln 0.25 0.32 0.40 0.30
12 Mangold (Römisch

Kohl) 0.15 0.20 0.26 0.20
13. Frützrotkohl 0 22 0.28 0.34 0.26
14. Rot, Rüben 0.08 0.12 0.15 012
15. Tomaten

bis 14. 8 18. 0.35 0.42 0 48 0.40
ab 15. 8. 18. 0.25 0.32 0.38 0 30

0.23
0.35
014

0.56
o.5:

0.66

026
0.22
0.10
0.35
0.30
0 24
0.26
0.35

0.26
0.32
0.15

0.45
0.35

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf das
Pfund in Pfennigen. Sie treten aum 2. August lfd. 3s.

in Kraft. Vom gleichen Tage ab dürfen Möhren, Ka¬
rotten Und Ziebeln nur noch ohne Kraut gehandelt werden.

Ueberschreitungen der vorstehenden Höchstpreise wer¬
den nach dem Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der
Fassun gvom 17. Dezember 1914 (R.-G.-Bl. S . 516) mit
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mark bestraft. Eine Ueberschreitung der Höchst¬
preise kann auch in unzutreffender Sortierung erblickt
werden.

Die Preise verstehen sich nur aus marktfähige Ware
erster Güte.

Mainz,  den 29. Juli 1918.
Hessische Landesgemüsestelle. Verwaltungsabteilung.

Der Vorsitzende: Werner,  Regierungsrat.
Wiesbaden,  den 29. Juli 1918.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungs-
Bezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende: Droege,  Geheimer Regicrungsrat.

Wird veröffentlicht.
Schwan heim «!. M ., den 6. August 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Betreffend: Festsetzung von Erzeuger- und Handelshöchst-

pre'sen für Gurken.
Die gemeinsame Preiskommission für das Grotz-

herzogtum Hessen und den Regierungsbezirk Wiesbaden
hat die Erzeuger-Höchstpreise und die Handels-Höchst¬
preise für rohe Gucken festgesetzt wie folgt:

1. I. Sorte, nicht unter 4 cm prob
2. II. Sorte, nicht unter 6 cm groß
3. III. Sorte, nicht unter 8 cm groß
4. IV. Sorte, nicht unter 10 cm groß
5. V. Sorte, über 15 cm groß

Erzeuger- Handels¬
Höchstpreis höchstpreis
2 - Mk. 3 - Mk.
3.- . 4.- .
4 - . 5.50 .
6.- . 8.- „
8 - . 11- .

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf je
100 Stück erstklassige handelsübliche Freilandgurken. Sie
treten sofort mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden
nach dem Reichsgesetz vom4. August 1914 in der Fassung
der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914(R.-G.-Bl.
S . 516) mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit

Freue Lieöe.
Kriminalroman von Erich Ebenstein. 82

Eine Sekunde und er hatte auch Karl Wimpl erblickt.
Blitzartig ging etwas wie Betroffenheit über sein bartloses

<8( S, !ini erhob er sich rasch, langte nach seinem am neben-
stehenden Ständer hängenden Uebebzieher und Hut und druckte
dein dienfteisrig herbeieilcnden Kellner eine Banknote tn die

£>0l’®in höhnisches Lächeln aus den Lippen, verließ erden
Saal durch eine ans die Terrasse führende Sertentnr . welche
sich knapp neben dem Kleiderständer befand. Der Detektw stieß
einen Fluch nnS. . , . .

Er hatte weder die Tur bemerkt, noch ahnen können, daß
Maffi die Situation mit so großer Geistesgegenwart erfassend.
sich mit solcher Schnelligkeit entfernen werde _

Hempel sich innwandte , stand er allem. Karl Wimpl
war vcrschioundeii. . . . , . m -r

nächsten Augenblick hatte auch der Detektiv seule Ge,-
stesgeaenwart .nieder erlangt und stürmte in großen Sätzen,
von den verwunderten Blicken der Kellner und des Portiers
zeiolgi, durch de» Hausflur hinaus

Das Hotel Holler bildet d,e Ecke zwtschen der Burggasse
ind HolswUstraße. Die Terrasse liegt etwaS erhöht l» der
poislollstraß» mit der Aussicht auf dnS Bolkstheater. d,e Bel-
laria uud die Hosinnseen. ^ _ , . ..

Eine Anzahl stark belebter VerkrhrSstraßen kreuzen« nan-
de, dort noch verschiedenen Richtungen.

Ais Hempel au, Fuß der Terrafle stand, fand er. daß
D!«ssi sich nur links gegen die Neustiftgaffe gervandt haben
körnt», und Ichlng daher gleichsallS diese Richtung em. über¬
all ansmerksa,» hernnispähend. ob er die Gestalt deS Gejuch¬
ten nicht erblicke. Aber schon„ ach wenigen Minuten mußte er
angesichts de» starken Abendverkehrs daS Zwecklose seines
DeqmneirS einsehen und er machte sich ärgerlich mn den
He.«>»«eg. UnleiwegS macht« er sich di« Konsequenzen dieses
imerrvarteten «beulen« » klar. GS war eine prompte Rtedev-
laae die er da «litte« hatte, darav ließ sich nichts milder«.
«T *« UUB» » chchicklrchkert tm »erschmmde« bereitsk«»nte.

hätte voraussehen müssen, daß dieser Mann sich vorsichtiger¬
weise stets in der Nähe eines Ausgangs nie» rlassen würde.
Er hätte auch bedenken müssen, daß Maffi den Listjungen ans
der Krone kannte, daß er ihm heute bereits einmal aus seinem
Wege begegnet war und daß nun sein Erscheinen im Saale
an der Seite eines Fremden sofort Maffis Mißtrauen erwecken
mußte. ^

„Ich habe plump und unüberlegt gehandelt, wie ein An¬
fänger." gestand sich Silas errötend. „Er weiß nun, daß man
Verdacht gegen ihn hat und ihn beobachtet.

Allerdings habe ich auch zwei Borteile errungen bei dieser
Gelegenheit: Ich stellte fest, daß Maffi noch in Wien weilt
und daß mein Verdacht gegen ihn nur zu wohl begründet
war . denn er floh bei»»ersten Anzeichen von Gefahr.

Durch sein Verhalten hat er wenigstens mir gegenüber die
MaSke des harmlos reisenden Kaufmanns fallen lassen."

Erst als Silas Hempel die Treppe zu seiner Wohnung
hinausstieg, erinnerte er sich auch Karl Wimpels wieder und
blieb betroffen stehen.

„Zuni Kuckuck, wo ist der Bursche h,»gekommen?" sagte er
halblaut . „Sollte er. rascher um die Ecke gekommen, vielleicht
doch noch eine Spur unseres Wildes erhascht haben ? Dann
freilich können wir noch hoffen!"

In dieser Voraussetzung blieb Hempel bts nach Mitter¬
nacht aus und gab Kata den Auftrag , ihn sofort zu wecken,
wenn jen.and nach ihm frage. ^ „ r

Aber Nacht und Morgen vergingen, ohne daß sich Karl
blicken ließ. _ , 0 . . . ,

Entmutigt und verdrießlich begab sich Silas endltch gegen
Mittag deS nächsten Tages in die Krone.

Ab« auch dort wußte man nichts von W»»pl. Er war
nicht inehr heimgekommen, seit er sich an»Tag zuvor entfernt
hatte, um für einen Paffagirr Theaterkarten zu besorgen.

Der Hotelier hatte deshalb am Morgen schon Anzeige bei
d« Polizei veranlaßt.

Während Hempel. d« >diese Nachrichten ernstlich beun¬
ruhigten. noch mit dem Hoteli« sprach, erschien ein Abge¬
sandter von d« Polizridirektion mit der Meldung, man habe
heute früh « if d« Schmelz eine« Jungen , auf de» die Be¬
schreibung Karl WunplS paffe, schwer oerwuridet und beivuht-
l»s «ufgtfunten, « r liege im S»»hi«nspit«l und man lasse

Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft. Eine Ueber¬
schreitung der Höchstpreise kann auch in unzutreffender
Sortierung erblickt werden.

Mainz,  den 22. Juli 1918.
Hessische Landesgemllsestelle. Verwaltungsabteilung.

Der Vorsitzende: Werner,  Regierungsrat.
Wiesbaden,  den 22. Juli 1918.

Bczirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungs-
Bezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende: Droege,  Geheimer Regicrungsrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 3. August 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Die Murrnarrküfte.
Die Expedition der Entente an der MurmanKüste

steht im Mittelpunkt des Interesses. Schon zu Friedens-
zerten haben die Engländer, mit ihrem glänzenden In¬
stinkt für alles, wo es was zu holen gibt, versucht, hier
am Nordrande Rußlands Vorteile für sich heranszu-
schiogen. In der Tat gal die MurmanKüste, die Küste
der Halbinsel Kola, den außerordentlichen Vorzug, der sie
unseren Feinden begehrenswert machen muß: Die Mög¬
lichkeit eisfreier Häfen im hohen NordenI

Seil über einem Jahrtausend ist die MurmanKüste
den seefahrenden Völkern des ^bestens bekannt. Nor¬
wegische Wikinger waren die ersten, die bereits im neunten
Jahrhundert dahin gelangten; aber erst um die Mitte
des 16. Jahrhunderts hat man das Murmangebiet als
wichtige Basis für die Vermittlung des Handels mit
Rußland erkannt. Die Ueberzeugung, daß Rußland hier
einen eisfreien Hafen und damit einen eigenen Zugang
zum Atlantischen Ozean habe, führte gegen Ende des
vorigen Jahrhunderts zur Anlage des Hafens Alexan-
drowsk. Dieser Hafen konnte bei der Abgeschiedenheit
der Gegend von allem regelmäßigen Landverkehr frei¬
lich erst dann nutzbringend werden, wenn er Anschluß an
das russische Eisenbahnnetz fand. Doch erst der Krieg,
der zur Sperrung der russischen Häfen im Schwarzen
Meere und in der Ostsee führte, erbrachte die zwingende
.Notwendigkeit, an den Bail der etwa 1100 Kilometer

Herr» B. ersuchen, sich dorthin zubegeben, um sestzustellen, ob
der Verwundete sein abgängiger Listjunge sei.

Hempel schloß sich dem Hotelier natürlich sofort an, und
beide fuhren augenblicklich nach dem Sophienspital.

Dort genügte ein Blick auf das bleiche, alle Spuren kaum
überstandener Schrecke» und Todesangst noch ausweisend?
Gesicht des Kranken, um dessen Identität mit Karl Wimp
festzustellen.

Er war noch immer bewußtlos . Wie der Arzt den beider
Herren erklärte, war sein Aufkommen zweifelhaft. Er litt m
einer schweren Gehirnerschütterung, hervorgernfen durch Hiebe
mit einem stumpfen Instrument ans den Kopf.

Sie waren mit solcher Wucht geführt worden, daß der
Mörder sein Opfer offenbar für tot halten mußte, und es tn
der Tat fast einem Wunder gleichkam, daß noch Leben in ihm
war. Das weitere hing nun allein von der Lebenskraft des
Patienten ab.

Erschüttert starrte Hempel auf den Jungen nieder, an
dessen Zustand er, wenn auch völlig unabsichtlich, sich doch
eiue gewisse Schuld beimaß . Denn er zweifelte keinen Augen¬
blick daran , daß Maffi den Burschen, der ihm offenbar gefolgt
war . mit voller Absicht auf die nachts unheimlich verlassenen
Grüitde der Schmelz gelockt hatte , um sich dort eines so un>
bequemen eifrigen Zeugen für immer zu entledigen.

Eine Stunde später machte er seine dahingehende Anzeige
beider Polizei und fuhr dann zum Untersuchungsrichter Was»
mut. um ih» von dem Vorgefallenen in Kenntnis zn setzen.

WaSmnt hörte mit ungiäubigem Kopsschütteln zu. Das
alles klang doch ein bißchen unwahrscheinlich, phantastisch.

Wo lag nur der Schatten eines BeioeiseS, daß dieser my¬
steriöse Herr Maffi Wimpl ans Leben ivollte ?

Die Schmelz, wo sich bei Nacht genug lichtscheue? Gesindel
heruintrieb, war , wie jedermann wußte, kein behaglicher Oer.
Fast täglich kamen dort im Schutz der Dunkelheit Ueb« sä!le
»or . Wenn Wimpl sich dorthin oerirrte, konnte ihn ebenso
gut ein anderer angefallen haben als Maffi.

WaSmnt ließ schließlich durchblicken, daß ihm die ganze
Sach« sehr abenteuerlich erschiene. Karl Wimpl sei wahr-
scheinlich«in Bursche, dessen Phantasie , durch das Lesen auf-
regend« Kolpoctag« omane «hitzt , sich in du Rolle eine«
steiwiMge« Detektivs gefiel. «44.20



langen Eisenbahn heranzugehen . Sie wurde mit unglaub¬
licher Schnelligkeit (von März 1915 bis Ende 1916)
fertiggestellt unter Zuhilfenahme tausender deutscher und
österreichisch -ungarischer Kriegsgefangener , von denen ein
großer Teil den unsäglichen , durch unmenschliche Behand¬
lung , schlechte klimatische Verhältnisse und mangelnde
ärztliche Hilfe verursachten Leiden erlag . Endstation der
Bahn im Norden war nicht Alexandrowsk , sondern der
weiter südlich gelegene Hafen Romanow , der 1917 wieder
in Murman umgetauft wurde . Von Murman aus geht dis
Bahn über die Halbinsel Kola nach Kandelaschka und
dann an der Westküste des Weißen Meeres , oer soge¬
nannten Pomorkllste , entlang bis Soroka : von dort
in gerader südlicher Richtung nach Petrosavodsk om
Westufer des Onegasees , wo sie in die Olonetzka -Eisen-
bahn Übergeht , die südlich vom Ladogasee bei Svanka
die Bahnstrecke St . Petersburg — Wologda erreicht.

Die spärliche Bevölkerung der Murmanküste bezw.
der Halbinsel Kola besteht in der Hauptsache aus Lappen,
die von Renntierzucht , Jagd und Fischfang leben ; doch
haben sich auch Finnen und Russen dort angesiedelt . Die
südlich sich anschließende , überaus wald - und seenreiche
Gegend zwischen dem Weißen Meer und Finnland wird
zum größten Teil jedoch von Russen bewohnt.

Die wirtschaftliche Zukunft hängt von dem künf¬
tigen politischen Schicksal dieser Gegenden , wie des ge¬
samten ehemaligen russischen Reiches ab : darum läßt sich
über sie wenig sicheres sagen . Die Fischfangmöglichkeiten
im Eismeer sind sehr groß : besonders die Murmanküste
selbst ist außerordentlich reich an Fischen . Zn der Hauvt-
sache sind es Dorsch , Hering , Lachs und Flunder und
außerdem eine Kabeljauart , die hier in großen Mengen
gefangen werden , und wenn vor dem Kriege sie Be¬
teiligung am Fischfang im Vergleich zu den Fangmög¬
lichkeiten allzu gering war , so erwartet man von der
neuen Bahn , die Lebensmittel und moderne Fanggeräte
heranbringen und vor allem das ganze Jahr hindurch die

.Verbindung mit den innerrussischen Märkten aufrecht er¬
halten kann , eine starke Entwicklung des - Fischfangs.
Das gleiche gilt von der Forstwirtschaft , die bisher zum
größten Teile planlos betrieben wurde . Die Eisenbahn
kann nicht bloß zu einer rationellen Ausnutzung der Wäl¬
der . sondern auch zur Anlage zahlreicher neuer Säge¬
werke und zu einer bedeutenden Entwicklung der Holz¬
veredlungsindustrie führen . Ferner haben bereits ober¬
flächliche Untersuchungen der Gebiete um die Murman-
bahn gezeigt , daß sie reich an Mineralien aller Art , z. B.
an Eisen , Blei , Schwefelkies , Glimmer usw . sind . Schließ¬
lich verweisen viele Wasserfälle auf die Möglichkeit der
Ausnutzung der hier noch schlummernden Wasserkräfte.
Alles in allem sind also die wirtschaftlichen Entwick¬
lungsmöglichkeiten in diesem nordwestlichsten Teile Ruß¬
lands sorgfältiger Beachtung wert . Und natürlich ist der
Plan der Entente , dieses Land einer aussichtsreichen Zu¬
kunft zu „ schützen", nicht edler Menschenfreundlichkeit ent¬
sprungen , sondern den rein politischen , annexionistischen
Bestrebungen , selbst im eisigen Norden Rußlands Häfen
zu besitzen , von da aus den Handel an sich ziz bringen
und die Ertragsmöglichkeiten der Murmanküste und ihrer
angrenzenden Gebiete weidlich für sich auszubeuten.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  5 . August . (W . B.

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Front zwischen Npern und südlich von

Montdidier nahm die Feuertätigkeit am Abend zu und
blieb auch die Nacht hindurch lebhaft . Zn Flandern,
nördlich von Albert und beiderseits der Somme wurden
Vorstöße des Feindes abqewiesen . Nördlich von Mont¬
didier nahmenwirunsereaufdemWestufer  der Avre

und des Dombaches stehenden Kompanien ohne feind¬
liche Einwirkung hinter diese Abschnitte zurück . Bei
kleineren Unternehmungen südwestlich von Montdidier
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Beste hat die Feuertätigkeit zugenommen.

Erfolgreiche Dorfeldkämpfe südlich von Lande und westlich
von Reims . Nach Abwehr feindlicher Teiloorstöße wichen
unsere Nachhuten stärkerem Angriff des Gegners auf
Fismes befehlsgemäß auf das nördliche Desle -Ufer aus.

Heeresgruppen Gailwitz und Herzog
Alb recht.

Westlich der Mosel , in den mittleren und oberen
Vogesen wurden Vorstöße des Feindes abgewiesen . Zm
Sundgau machten wir bei eigener Unternehmung Ge¬
fangene.

Bizefeldwebel Thom errgng seinen 27 . Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister-

Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin.  5 . ,August , abends . (W . B . Amtlich .)

Oertlichc Kämpfe an der Veste.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  5 . August . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird oerlautbart:

Nirgends größere Kampfhandlungen.
Der Chef des Generalstabes.

Ohne emen Mann Verlust.
Berlin,  5 . August . (W . B .) Die Ausführung

unserer Bewegungen in der Nacht zum 2 . August erfolgte,
wie an der Hauptfront auch südwestlich Reims , nach¬
dem alles , was dem Feinde hätte zweckdienlich sein
können , zurückgeschasft oder zerstört worden war . Alle
vorhandenen Bestände und Munitionsdepots waren bei¬
zeiten zurückgeführt : auch die Ernte war zum großen
Teil eingebracht . Der Abmarsch der Truppen , die in der
vordersten Linie gestanden hatten , geschah ohne einen
Mann Verlust in der Nacht . Am Morgen beschoß der
Feind noch mit seiner Artillerie ausgiebig die Höhe 240
westlich von Vrigny und die Talmulden unseres alten
Kampfgeländes , die längst von uns geräumt waren , ein
Beweis , daß er nichts gemerkt hatte . Am Nachmittag des
2 . August fühlte er vorsichtig mit Patrouillen un unsere
zuruckgelassenen Patrouillen heran und folgte dann in
Marschkolonnen über Verry in der Richtung Germigny
und Zanvry und auf Geiix . Dies ' war der willkommene
Augenblick für unsere Artillerie , dem Gegner durch zu¬
sammengefaßtes Vernichtungsfeuer schwere Verluste zu¬
zufügen . Er wurde zur Entwicklung und zum Angriff
gegen unsere Nachhutstellung gezwungen . Oestlich Gueux
vorgehende Kavallerie wurde in alle Winde - verstreut
Auf dem linken FlüZel kam ein feindlicher Angriff auf
die Höhen bei Germigny zum Stehen . Durch das laviere
Aushalten des deutschen Artilleriebeobachters bei der Ros-
nan Ferme , welcher das deutsche Feuer auf die nachfol¬
gende französische Infanterie hervorragend leitete , wurde
der Feind gegen Abend von den Höhen bei Germigny
wieder zur Umkehr gezwungen . Ebenso flutete die bei
Moizon vorgehende Infanterie zurück . Unsere Nachhuten
bei Thiilois verwehrten dem Gegner dort das Ueber-
schreiten der Reimser Straße . Es endete der Versuch des
Feindes , die Zurücknahme unserer Nachhuten zu stören,
am 2 . August abends unter schwersten Verlusten für ihn
selbst . Er wagte nicht weiter vorzudringen . Auch unsere
Nachhuten lösten sich nach vollständiger , gelungener Durch¬
führung ihrer Aufgabe in der Nacht zum 3 . August unbe-
helligl vom Feinde los . Unsere noch vor demselben aus¬
harrenden Patrouillen und Maschinengewehre fügten heute

vormittag dem Feinde bei seinem Vorfühlen weitere Ver¬
luste zu . So trug auch diese Operation wesentlich da -u
bei , den Feind in feiner Kampfkraft zu schwächen . 0

Dir Gesamtkosten des Weltkrieges.
Berlin.  5 . August . (W . B .) Die Gesamtkosten

des Weltkrieges für die vergangenen vier Jahre sind auf
650 bis 700 Milliarden zu veranschlagen . Von dieser
Riesensumme entfällt noch nicht ein Drittel auf die Mittel¬
mächte . Am Ende des vierten Kriegsjahres betrugen die
monatlichen Kriegskosten der Entente 15,3 Milliarden
Mark gegen nur ' 5,8 Milliarden Mark Kriegskosten der
Mittelmächte . Auch nach dem Ausscheiden Rußlands und
Rumäniens erreichen die monatlichen Kriegskosten der
Entente also fast das Dreifache der Vierbundkosten . Auch
die ^ nleihepolitik der Mittelmächte ist vielfach erfolg¬
reicher als die der Entente . Bisher hat die Entente von
den 500 Milliarden Mark Kriegskosten nur 125,6 Mil¬
liarden fundiert , die Mittelmächte von den 185 Milliarden
Kriegskosten aber 134,5 Milliarden Mark . Deutschland
brachte mit 8 Kriegsanleihen 88 Milliarden oder 71
Prozent seiner Kriegsanleihen langfristig auf gegen 32
Prozent in England und 30 Prozent in Frankreich . Die
Mittelmächte deckten ihren Anleihebedarf fast ausschließlich
im eigenen Lande , während Frankreich und England
gewaltige Summen im Auslande ausgenommen haben.

Die feindlichen Flugzeugverluste 5915 Flugzeuge.
Berlin,  5 . August . (W . B .) In den vier Kriegs¬

jahren izerlor der Verband nach den bisherigen Fest¬
stellungen 5915 Flugzeuge , während Deutschland bisher
1927 einbüßte . Allein im letzten Jahr find von den
Deutschen 3617 feindliche Flugzeuge vernichtet worden,
das heißt fast das Doppelte der in den gesamten ersten
drei Kriegsjahren abgefchossenen Flugmaschinen des Ver¬
bandes . Neben der rasch steigenden Bedeutung der Luft¬
waffe zeigen diese Abschutzzahlen , wer in Wirklichkeit
die Luft . beherrscht . 430 abgeschossenen Fesselballonen
der Entente stehen 163 vernichtete Ballons auf deutscher
Seite gegenüber.

Ein neuer Luftangriff auf ein deutsches Kriegslazarett.
Berlin,  5 . August . (W . B .) Am 1. August machte

ein aus mehreren feindlichen Flugzeugen bestehendes Bom¬
bengeschwader einen Angriff auf das deutsche Kriegslaza¬
rett Labry bei Conflans , dem zwei Töte und 67 Verwun¬
dete , darunter 13 Schwerverwundete , zum Opfer fielen.
Diese verabscheuungswürdige Tat kommt nicht über¬
raschend , da die Entente seit langem ihre Mißerfolge
und Niederlagen im offenen ehrlichen Kampfe durch heim¬
tückische Luftangriffe auf deutsche Lazarette auszugleichen
sucht . Der jüngste „Erfolg ' verdient aber deswegen in
aller Welt bekannt gemacht zu werden , weil er mit be¬
wußter Absicht und in voller Ueberlegung ausgcführt
wurde . Die örtliche Lage des Lazaretts läßt keinerlei
Entschuldigungen oder Ausflüchte zu . Das Lazarett ist
in einer von den Franzo,en kurz vor dem Ausbruch des
Krieges neuerbauten Kaserne untergebracht , die abseits
des Dorfes Labry liegt . In der Umgebung befinden
sich keinerlei militärische Betriebe , von denen der Feind
behaupten könnte , daß sie das Ziel seiner Angriffe gewesen
seien . Zudem fand der Abwurf der Bomben am hellichlen
Tage statt . Riesengroße Rote Kreuz -Abzeichen auf dem
Hofe und auf den Dächern kennzeichnen die Gebäude
und Baracken und machen selbst aus mehreren Taufend
Meter Höhe ersichtlich , daß sie unter dem Schutz der
Genfer Konvention stehen . Dieser neue Völkerrechtsbruch
ist ein würdiges Seitcnstück zu der schmachvollen Ge¬
fangenenbehandlung und den Attentaten und Mordver¬
suchen , deren sich die Entente schuldig machte . Gerade in
den Tagen , in denen vor vier Jahren die Entente zum
Kampfe für die gerechte Sache der Humanität und Kultur
gegen deutsche Barbarei und Unmoral anrief , mutet dieser^
Akt einer unmenschlichen Grausamkeit und einer gemeinen
Gesinnung seltsam an , beleuchtet aber  treffend , was wir
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Er habe sich vielleicht eingebildet , in irgend einem Herrn
Maffi wiederzuerkennen , bei näherer Betrachtung aber gese¬
hen , daß er sich täuschte . Deshalb habe er sich einfach aus
dem Staube gemacht.

Massig „Flucht " erkläre sich dadurch , daß er eben fertig
gespeist habe und bereits im Begriff stand , das Hotel zu oer-
lassen.

„Sie wollen die Sache einfach nicht glauben , bloß weil
Sie von Dr . Walters Schuld so felsenfest überzeugt sind !"
sagte Hempel ärgerlich.

„Bin ich auch !" nickte Wasmnt gelassen. „So sehr, daß ich
die Voruntersuchung für nahezu abgeschlossen halte uiib schon
.1! den nächsten Tagen die Akten an die Staatsanwaltfchast
leiten werde . Aber nehmen Sie doch nur Vernunft an , Silas!
Ich will ganz absehen von der Geschichte mit dein Liftjungen,
wo läge logischerweise die Erklärung dafür , daß jemand ohne
ersichtlichen Zweck zivei Morde begeht ."

„Der Ziveck wird schon existieren, wenn er uns auch noch
dunkel ist !"

„Bah . worin könnte er bestehen ? Rache ? Niemand weiß
.-twas von einem persönlichen Feind der beiden Lafardys.
Und pekuniärer Vorteil ? Die Erbansprüche find nun klar . Es
ist ausgeschlossen , daß irgend eine fremde Perfon . mag sie
rinn Maffi oder anders heißen , in dieser Richtung einen Vor¬
teil erhofft haben könnte , außer eben Herinann Walter ! Es
bliebe noch die Möglichkeit eines Raubmordes . Aber ich ap¬
pelliere an Ihre Logik : würde der Täter denn dann noch in
Wien iveilen ? Sein Bestreben mußte es dann in erster Linie
gewesen sein, niöglichst rasch das Weite zu suchen. Auch könnte
er dann kaum der bessere»! Klasse angehören , »vie Ihr geheim¬
nisvoller Maffi !"

. . 34 muß dies alles zngeben . Und doch sage ich Ihnen:
Sie täuschen sich, WaSmut ! Warten Sie wenigstens noch mit
der Abgabe der Akten an die Staatsanwaltschaft I*

«Wenn Sie mir garantieren können , daß ich fa einer
Woche anderer Ansicht bin, dann ja. Aber Eie wissen doch
wohl , daß Sie mir eine solche Garantie nicht geben könne» !" j

„Nein . Dies kann ich nicht, " murmelte Hempel niederge¬
schlagen und dtiff nach seinem Hut . „Auf Wiedersehen , Dr.
Wasmut ."

16. Kapitel.
Die folgenden Tage brachten nichts Bemerkenswertes . Es

schien, als ob alle Versuche, die Silas Hempel inachte , uin die
Spur Maffis wiederzufiuden , vergebens sein sollten.

Auch in anderer Richtung erwiesen sich seine Hoffnungen
als trügerisch . Wasmut hatte die Akten ivirklich bereits an die
Staatsanwaltschaft geleitet , und dem Verteidiger Dr . Funke
ivar gestattet ivorden , sich mit dein Angeklagten ins Einver-
uehin e» zu setzen.

Aber das , worauf soivohl Hempel als Marion zuversicht¬
lich hofften , endlich den Inhalt jener letzten, ihnen so wichtig
erscheinenden Unterredung zwischen Dr . Walter und seinem
Schwiegervater zu erfahren , blieb aus.

Hermann Walter erklärte auch seinem Verteidiger gegen¬
über , darüber absolutes Schiveigen beivahren zu wollen.

Alle Versuche, seinen Entschluß zu ändern , blieben erfolg¬
los . Die einzige positive Erklärung , welche Dr . Funke ihm
entlocken konnte , war , daß jene Unterredung weder mit der
Ermordung des Grafen in Zusammenhang stehen, noch daß
sie irgendwie zu seiner eigenen Entlastung beitragen könne.

Jin übrigen beschäftigten sich Walters Gedanken aus¬
schließlich mit Marion und er benützte die Besuche seines Ver¬
teidigers nur dazu , uin sich nach ihr zu erkundigen.

„Lassen Sie doch alle anderen Fragen beiseite, " sagte er
ungeduldig , wenn Funke dies oder jenes wiffen wollte , „ich
habe doch bereits alles , was ich weiß , der Wahrheit gemäß
ausgesagt . Wenn man mir nicht glauben will , daß ich un¬
schuldig bin , muß ich auf die Gerechtigkeit der Geschworenen
vertrauen ."

„Aber begreifen Sie nicht , daß diese, durch daß erdrük-
kende Beweismaterial der Anklage beeinflußt , nahezu gewiß
— gegen Sie entscheiden müssen ?"

Einen Augenblick lang starrte Walter erbleichend vor sich
hin.

Dann murmelt » er erschauernd: „Marion — o Gott —
wi» wtirde sie dies ertrage» könnenl" .
^Er blickte den Rechtsanwalt unruhig an

„Aber es muß doch irgend jemand die Verbrechen beaan-
gen haben . Sucht man denn gar nicht nach den» wahren Tä-ter?

„Doch . Aber bisher eriviesen sich alle Spuren als falsch ode,
sie verliefen un Sande ."

Walter dachte eine Weile nach . Dann sagte er. den Rechts
auwalt fest anfeheud : „Hat man denn unzweifelhafte Spuren
dafür gefunden , daß mein Schwiegervater überhaupt einem
Verbrechen zum Opfer fiel ?"

„Ah wie koinmen Sie zu dieser Frage ? Zweifeln Sie da-
ran ? fragte Funke überrascht.

„Ich weiß es nicht ! Aber zuweilen schon ist mir der Ge¬
danke gekommen — er könnte selbst" — Walter brach ab und
sah grübelnd zu Boden . ,

„Aber inan trägt doch nicht Zyankali bei sich herum ! Wo-
her hatte er das Gift erhalten sollen , da er doch sicher noch
kurz zuvor mit keinem Gedanken an den Tod dachte ! Dei
Entschluß müßte erst während Ihres Besuches in ihm ent-
standen sein. Haben Sie Anhaltspunkte für diese Möglich,keit ?"

Dr . Walter schivieg. Aber sein Blick blieb unruhig unk
grübelnd.

Als Dr . Funke Silas Hempel von diesem Gespräch Mit¬
teilung machte , nickte der Detektiv zu seiner Verivunderuug
beistiinmend.

«Ich A » längstüberzeugt , daß Walter von allem Anfang
an diese Möglichkeit dachte, " sagte er. „Und ich muß Jhnko
gestehen, daß ich sie selbst auch im Auge habe , wenn auch erst
seit kurzer Zeit ."

„Aber davon sagten Sie mir bisher kein Wort !"
„Weil mir ein positiver Beiveis dafür fehlt . Ich habe eini¬

ges Material gesammelt , welches Ihnen vielleicht bei der
Verteidigung Walters von Nutzen sein kann , aber das , ivaS
ich suche, ist noch nicht gefunden. Hat Graf Pierre durch
Selbstniord geendet , dann hat er sicherlich eine Erklärung da¬
für hinterlassen . Dieses Dokument wäre ein positiver Be¬
weis ."

„Und haben Sie Hoffnung , es zu finden ?"
Hempel seufzte . 244 .20



von den heuchlerischen Phrasen und frömmelnden Reden
zu halten haben.

Die portugiesischen Truppen in Frankreich.
Bern,  5 . August . (Prio .-Tel . der Franks . Ztg .)

Zn der portugiesischen Abgeordnetenkammer war ein An¬
trag auf Erennenung einer Untersuchungskommission ein¬
gebracht , die die Art und Weise der Teilnahme Portugals
am Kriege prüfen soll . Der Antrag ist , wie gemeldet wird,
die Folge einer Erklärung des Kriegsstaatssekretärs , die
Negierung und das Land wünschten, " daß die am Kriege
in Frankreich teilnehmenden portugiesischen Truppen die
bestmögliche Dorberertung empfingen . Bisher scheint oas
nicht der Fall gewesen zu sein , wenigstens zollte die
Kammer dieser Erklärung begeisterten Beifall.

Einer der Führer des portugiesischen Expeditions¬
korps , General da Costa , veröffentlicht eine Erklärung
über die Niederlage der portugiesischen Truppen am 9.
April zwischen dem La Bassee -Kanal und Armentieres.
Die Portugiesen hielten danach eine Front von 7Vz
Kilometern , die von der zweiten Division besetzt war.
Die Division zählte 139 Offiziere und ungefähr 5800
Mann weniger als ihr Normalbestand betragen sollte.
Sic sollte gerade von einer englischen Division abgelöst
werden , daher befand sich alles in einer gewissen Un¬
ordnung . Dieser Umstand genügt nach Ansicht des Gene¬
rals da Costa , den Verlust von 317 Offizieren und 7000
Soldaten zu erklären.

Eine Frontreise Wilsons?
Bern,  5 . August . (W . B .) „Popolo d 'Italia " teilt

mit , Präsident Wilson werde in absehbarer Zeit in Be¬
gleitung mehrerer Mitglieder der amerikanischen Regie¬
rung und des amerikanischen Senates die Front der
Alliierten besichtigen.

Die Beschießung von Paris.
Genf,  5 . August . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)

Wie Havas Meldet , ist Paris heute wieder aus weit-
tragenden Kanonen beschossen worden.

Der deutsch -englische Gefangenenaustausch.
Haag,  5 . August . (Prio .-Tel . der Franks . Ztg .)

Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet , wird
der Gefangenenaustausch morgen wieder ausgenommen.
Außer den Zivilgefangenen und Verwundeten werden
alle ausgetauscht , die 18 Monate oder länger in Ge¬
fangenschaft gewesen sind . Auf beiden Seiten beträgt
daher die Zahl der auszutauschenden etwa 120000 Per¬
sonen . Die Austauschtransporte werden bis zum Oktober
fortgesetzt werden , dann wird eine Pause bis zum Monat
März eintreten , da wegen der Minengefahr und der im
Oktober einsetzenden Stürme die Fahrt während dieser
Monate zu gefährlich ist . Es wird beabsichtigt , statt der
bisher fahrenden drei Schiffe sechs in den Dienst zu stellen.

Lokale Nachrichten.
Silberne Hochzeit . Den Tag der Silbernen Hochzeit

begeht morgen Mittwoch das Ehepaar Peter Holl
und Frau.

Lebensmittel . Heute nachmittag wird in der Ver¬
kaufsstelle Staudenheimer Käse ausgegeben . Morgen
Mittwoch findet Wurstverkauf statt . Ferner wird ver¬
kauft : Butter , Marmelade , Kunsthonig.

Kartoffeln . Morgen Mittwoch kommen Frühkar¬
toffeln zum Verkauf , aus jede Person Vs Pfund , also
für die Woche 3Ve Pfund . Der Preis beträgt 12 Pfennig
pro Pfund.

Socken an Minderbemittelte werden auf Zimmer 7
des Rathauses das Paar zu 5 Mark gegen Bezugsschein
abgegeben.

Die deutschen Sparkassen . Es ergießt sich noch
immer ein gewaltiger Geldstrom in die deutschen Spar¬
kassen, wenn auch die Hochflut / die im Januar eingesetzt
hatte , vorüber zu sein scheint . Die Zunahme der deutschen
Sparkassen für Juni wird von dem Amtsblatt des deut¬
schen Sparkassenverbandes , der „Sparkasse ", auf nicht
weniger als 350 Millionen Mark geschätzt gegen 200
brzw. 110 Millionen Mark im Juni der beiden Vor¬
jahre. Damit hat der Gesamtzuwachs der deutschen Spar¬
kassen — ohne die Abschreibung der Zeichnungen der
Sparer auf die 8 . Kriegsanleihe — seit Jahresbeginn
die Riesensumme von 3650 Millionen Mark erreicht
Wen 1860 bezw . 1575 Millionen Mark in der gleichen
Äit der beiden Vorjahre.

Sammel -Hilfsdienst . Bei der Zentrale für Sammel-
Wsdienst in Höchst wurden im Monat Juli folgende
Mengen an Sammelgut eingeliefert : 2 Kilogramm Ta-
^kreste , 3 Kilogramm Aepfel - und Birnenschalen , 5
Kilogramm Zelluloid , 7 Felle , 7 Kilogramm Wildfrüchte,
» .Kilogramm getrocknetes Wildgemüse , 10 Kilogramm
vilberpapiec , 11 Kilogramm Männerschnitthaar , 16 Ki-
Mamm Frauenhaar , 18 Kilogramm Korkabfälle , 21
^uogramm Kastanien , 29 Kilogramm Obstkerne , 39 Kilo-
Wwm Brennesselstengel , 41 Gramm Gold , 49 Kilogramm,
^derabfälle , 57 Kilogramm Staniol , 82 Kilogramm Alt-
I ^ cki. 85 Kiloaramm Arrneikräuter . 97 Kiloaramni85 Kilogramm Arzneikräuter , 97 Kilogramm
^Kräuter , 104 Gramm Silber , 291 Kilogramm Knochen,
tV' Kilogramm Sparmetalle , 430 Stück Kohlweißlinge,

iVjj Stück Flaschen , 1296 Kilogramm Glasscherben,
Kilogramm Eisen , 2514 Kilogramm Altpapier,

Kilogramm Küchenabfälle , 86199 Kilogramm
Wfjeu/

£'uh • tten  eigenartigen Fund machte ein Beamter in
sljjrsWshafen , indem er am Bahnhof ein leeres Medizin-

f 11 fand , das anscheinend mit einem Papier-
^opfen verschlossen war . Bei näherer Besichtigung be-

, cr  Zn seinem nicht geringen Erstaunen , daß der
^Wsel aus einem zusammengefalteten Tausendmarkscheinaus einem

einem Reichsanleihezinsschein zu 50 Mark und einem
zerrissenen Einmarkschein bestand.

Abzeichen für Verwundete der Kolonialtruppen . Der
Kaiser hat bestimmt , daß die Order vom 3 . März 1918,
betreffend Stiftung eines Abzeichens für Verwundete des
Heeres auch auf die Kolonialtruppen sinngemäße An¬
wendung findet . >

Die Kleiderbestandslist ;. Irrtümlich ist in der Presse
die Meldung verbreitet worden , daß die von der Reichs¬
bekleidungsstelle angeordnete Einforderung der Bestands-
erklärungen durch die Kommunalverbände erst nach dem
15 . August stattfinden soll . Der 15 . August ist der letzte
Termin zur Ablieferung der von den Kommunalverbänden
gesammelten Anzüge . Die Kommunalverbände müssen so¬
fort und ohne Verzug die Bcstandserklärungen von ihren
abgabefähigen Einwohnern einfordern , die bisher frei¬
willig dem Aufruf zur Abgabe eines getragenen Anzuges
noch nicht nachgekommen find . (W . B .)

Tabak vom Eichsfeld . In dieser Zeit der Tabak¬
not gewinnt der oeutsche Tabak immer mehr an Schätzung.
Aus Hannover wird geschrieben : Die Tabakernte auf dem
Eichsfelde in der Promnz Hannover verspricht in diesem
Jahre besonders gut auszufallen . Wenn das Wetter nicht
noch einen Strich durch die Rechnung macht , ist Ende
August mit einer ausgezeichneten Tabakernte auf dem
Eichsfelde zu rechnen . Besonders die Gegend um Bis-
haufen bis Nörten und hinauf fast bis Northeim an der
Bahn Hannover -Kassel zeigt einen guten Stand kräftiger
Tabakstauden . Seit dem 15 . Jahrhundert wird in dieser
Gegend Tabak angebaut.

Das Mannschaftsversorgungsgesetz . Die beteiligten
Reichsbehörden beschäftigen sich seit längerer Zeit mit
dem Entwurf einer Novelle zur Reform der militärischen
Dersorgungsge,etze . Diese Novelle ist im Entwurf fertig¬
gestellt und dürfte wohl , wie wir hören , in Kürze dem
Reichstag und Bundcsrat vorgelegt werden . Der Ent¬
wurf wird vor allem auch die Neuregelung des vielange¬
fochtenen Rechtsmittelverfahrens bringen , und zwar in
der Form , daß die Kriegsbeschädigten Gelegenheit er¬
halten werden , selbst vor der Spruchbehörde zu erscheinen
und ihre Ansprüche vorzutragen oder sich durch einen
anderen vertreten zu lassen . Der Spruchbehörde selbst
sollen Kriegsbeschädigte angehören.

Ein Kapitel zur Geldflüssigkeit . Wie sich in ein
zelnen Gebieten die Geldflüssigkeit geltend macht , läßt
sich aus dem Jahresbericht des westfälischen landwirtschaft
lichen Genossenschaftstages für 1917 entnehmen . Es heiß:
da : „Die Spar - und Darlehenskassen standen unter dem
Zeichen eines weiteren immerwährenden Geldzuflusses
Dieser Geldzufluß ist nachgerade mit einem bindfaden
attigen Landregen zu vergleichen , der die Bäche und Ka¬
näle fast zum Ueberlaufen bringt , und der Sammelstelle
der ländlichen Zentrale die größte Sorge bereitet , wohin
sie die ununterbrochenen Zuflüsse leiten soll ."

Die Aussichten der Spätkartoffelernte sind durch das
warm -feuchte Wetter der letzten Woche ganz außerordent¬
lich verbessert worden . Wie von verschiedenen Seiten
aus landwirtschaftlichen Kreisen berichtet wird , haben die
durchweg gesund und kräftig stehenden Büsche recht gut
angesetzt und die Entwicklung der Knollen geht nun rasch
vorwärts . Wir dürfen also darauf rechnen , daß die Spät-
kartosfeln uns für den Ausfall an Frühkartoffeln voL
entschädigen werden.

Die Ausgabe der Reichsreisebrotmarken , von denen
zurzeit 4 Stück = 200 Gramm Gebäck für den Tag
und Kopf zur Verteilung gelangen , wird vom 19 . August
d . Is . auf fünf Stück = 250 Gramm Gebäck erhöht . ,o
daß die Wochenration an Gebäck 1750 Gramm beträgt.

Der Wasserstand des Rheins hält sich trotz des im
allgemeinen recht trockenen Sommers gegenwärtig an¬
dauernd auf vner für die Schiffahrt günstigen Höhe.
Da die schweren Lastschiffe schon bei einem Wasserstand
von 0 .80 Meter nach dem Mainzer Pegel mit voller
Ladung verkehren können , so ist auch für längere Zeit
mit einem flotten Güterverkehr , der sich hauptsächlich auf
den Transport von Brennmaterial beschränkt , zu rechnen.

Gegen die Gemüse - und Obsthamster wendet sich
der Magistrat von Hanau in folgender Weise : Der Auf¬
kauf von Gemüse und Obst durch die städtische und In¬
dustriebevölkerung unmittelbar aus dem Lande hat einen
derartigen Umfang angenommen , daß er zu einem Unfug
und Unwesen ausgeartet ist . Der Aufkauf erfolgt nicht
nur zum augenblicklichen Bedarf , sondern auch in erheb¬
lichem Umfang zur Vorratsanhäufung . Dabei gehen die
Käufer mit größter Rücksichtslosigkeit , ja fast Gewalt¬
tätigkeit gegen die Landwirte vor . Die Allgemeinver¬
sorgung wird durch diesen massenhaften , unkontrollier¬
baren , gewalttätigen Einkauf vollkommen gehindert . Die
Belästigung der Landwirte ist derartig , daß sie nicht mehr
geduldet werden kann , zumal im Anschluß an die Auf¬
käufe auch Felddiebstähle und andere Diebstähle erfolgen.

Gemüsepreise in Belgien . Die Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst schreibt : Ein Seitenstück zu den
unsinnigen Preistreibereien auf den großstädtischen Ge¬
müse - und Obstmärkten in Wien , Budapest , Konstanti-
nobel , Kiew und Kopenhagen — Kirschen kosten zwischen
4 und 6 Mark , Erdbeeren zwischen 5 und 8 Mark das
Pfund — bildet die Preisentwicklung des Gemüses in
Belgien unter der Herrschaft des freien Handels . Nach
amtliche ): Berichten aus dem Generalgouvernement gingen
die Gemüsepreise in diesem reichen Ueberschußgebiet im
Frühsommer 1918 sprunghaft in die Höhe . Sie erreichten
schließlich den sechsfachen Betrag der entsprechenden Preise
in Deutschland . Da die Ware für die breite Bevölkerung
nicht mehr erschwinglich , ein Einschreiten aber geboten
war , setzte nunmehr die deutsche Verwaltung gemein¬
schaftlich mit Vertretern der Gemüsehändler und -erzeuget
Preise fest, die kaum ein Drittel der zuletzt im freien
Handel gezahlten ausmachen , dabei aber immer noch die
in Deutschland festgesetzten Höchstpreise um das Doppelte
übertreffen.

Düsseldorfer „Auslanvsseife ". In Düsseldorf wurde
eine geheime Seifenfabrik entdeckt , in der unter Verwen¬
dung von Butter „Auslandsseife " mit entsprechendem
Stempelaufdruck hergestellt wurde . Mehrere Zentner
Butter und große Mengen Seife wurden beschlagnahmt.

Der erste Waggon neuer Kartoffeln aus Sachsen ist
Samstag in Höchst eingelaufen und die Verteilung dieses
begehrten Nahrungsmittels im Kreise Höchst wird nun
nicht mehr lange auf sich warten lassen . Bis dahin ist
das Kreislebensmittelamt in der Lage , anstelle der Kar¬
toffeln 1 Pfund Nährmittel pro Kopf abzugeben.

Noch keine Entlassung des Jahrgangs 1870 . Amt¬
lich wird mitgeteilt , daß die schon mehrfach besprochene
Entlassung des Jahrgangs 1870 noch nicht möglich ist.
Auch einer teilweisen Entlassung dieses Jahrganges kann
zurzeit noch nicht nähergetreten werden . Anordnungen,
die von einigen Dienststellen in dieser Richtung getroffen
worden waren , sind wieder rückgängig gemacht worden.

Pferdesport . Der in hiesem Jahre so stark ent¬
täuschende Pergolese wird , wie die Sport -Welt meldet,
mit Ablauf dieses Jahres seine Rennlaufbahw beenden,
da die Herren von Weinberg ihn im Gestüt Waldfried
als Beschäler aufstellen wollen . Der Festino -Sohn wird
zuvor noch einige Rennen bestreiten und hat als nächste
Aufgabe das Gladiatoren -Rennen am 18 . August vor
sich, die neue 100000 Mark -Prüfung auf der Grune-
waldbahn.

Löhne der Rüstungsarbeiter . Um der Unklarheit
über die Lohnverhältnisse in der Rüstungsindustrie ein
Ende zu bereiten , hat der Deutsche Metallarbeitervecband
eine Derdienststatistik veröffentlicht , an der 509000 Ar¬
beiter und 260 000 Arbeiterinnen beteiligt sind . Es er¬
geben sich danach für die Männer folgende Wochenoer¬
dienste : 31 Prozent verdienen unter 50 Mark pro Woche.
43 Prozent verdienen 50 bis 75 Mark die Woche , 22
Prozent verdienen 75 — 100 Mark pro Woche , 2,6 Pro¬
zent erreichen Wochenverdienste von über 100 Mark : bei
den Arbeiterinnen verdienen : 9 Prozent bis 20 Mara,
30 Prozent bis 30 Mark , 30 Prozent bis 40 Mark , 26
Prozent bis 50 Mark , 2 .3 Prozent über 50 Mark . Der
Bericht des Metallarbeiterverbandes meint zum Schürfte,
daß die Löhne für taufende von Rüstungsarbeitern unzu¬
reichend seien und verlangt statt Abbau Erhöhung der
Löhne . Das „ Berliner Tageblatt " bemerkt hierzu , weite
Kreise des selbständigen Mittelstandes und nicht zuletzt
Angestellte und Beamten reichen in ihren Einkommenver¬
hältnissen an diese Durchschnittslöhne der Arbeiter nicht
heran.

Der ^ aubfutterkuchen . Die Pferde an der Front
bekommen das gesammelte Laub in Gestalt von Laub-
futtcrkuchen , da durch die feine Vermahlung eine viel
bessere Ausnützung im Magen stattfindet , andererseits
große Ersparnisse an Transportkosten und eine bequemere
Handhabung möglich wird . Das Laub wird völlig ge¬
trocknet , zu feinem Laubheumehl vermahlen und nun
unter hohem Druck zu Laubfutterkuchen gepreßt . Durch
das feine Vermahlen werden die Zellwände teilweise zer¬
rissen . und die wertvollen Nährstoffe in den Zellen den
Magensäften zugänglich gemacht , wodurch sich der Nähr¬
wert des Laubes beträchtlich steigert . Auf diese Weise
wird aus unserem Baumlaub ein recht .wertvolles Futter
gemacht , dessen Stärkewert selbst vorzügliches Heu noch
so erheblich übertrifft , daß . wenn 8,2 Kilogramm Heu
für ein Pferd von 500 Kilogramm Gewicht als Erhal¬
tungsfutter ausreichen , von Laubfutterkuchen nur 5 .0
Kilogramm benötigt werden, - der Laubfutterkuchen steht
also mittlerem Hafer nahezu gleich.

Keine Feldblumen pflücken ! Der preußische Unter¬
richtsminister hat an die Schulbehörden einen Erlaß ge¬
richtet , worin er sich unter Hinweis auf die Kriegsnot¬
wendigkeiten nachdrücklich gegen das Pflücken von Feld¬
blumen und das Betreten der bestellten Aecker wendet.
Fortgesetzt wird über die Schäden Klage geführt , die
beim Pflücken der Feldblumen auf Aeckern und Wiesen
angerichtet werden . Der Minister weist deshalb darauf
hin , daß nach § 368 des Strafgesetzbuches sich strafbar
macht , wer unbefugt über Wiesen oder bestellte Aecker
geht . Durch die Entnahme von Feldblumen gehen nicht
unbeträchtliche Futtermittel verloren . Viel größer aber
find die Verluste , die der Ernte durch Zertreten Der
Pflanzen zugefügt werden. _

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  6 . August . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Lebhafte Erkundungstätigkeit namentlich im Ancre-

und Avre -Abichnitt und südlich von Mvntdidier . Am
Abend vielfach auflebender Feuerkamps . Württemberger
erstürmten heute früh nördlich der Somme die vorderen
englischen Linien beiderseits der Straße Braye -Corbie und
brachten etwa 100 Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nach erfolglosen Teilvorstößen ging der Feind

gestern mit stärkeren Kräften zum Angriff gegen den
Besle -Abschnitt beiderseits von Braisne und nördlich von
Ionchery vor . Aus kleinen Waldstücken auf dem Nord¬
ufer des Flusses , in denen er sich vorübergehend fest-
etzte, warfen wir ihn im Gegenstoß wieder zurück . Einige

100 'Gefangene blieben hierbei in unserer Hand . Im üb¬
rigen brach der Angriff des Feindes schon vor Erreichung
rer Desle in unserem Artillerie - und Maschinengewehc-
euer zusammen.

Leutnant Udet errang seinen 44 ., Leutnant Bolle
einen 28 . 7?uftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.



. Wie es in Kurland steht, erzählt ein deutscher Bauer
in .den„Leipz. Neuest. Nochr." Biel gutes Bich sieht
man hier überall. Trotzdem nehmen sie für ein russisches
Pfund Butter (400 Gramm) immer noch8—12 Mark.
Dabei brauchen sie nur 4y2 Liter Milch für ein Pfund
Butter. Deshalb wollen sie uns auch nie Milch verkaufen.
Mit möglichst wenig Arbeit wollen sie hier viel verdienen
— beinahe wie in Amerika. Hier legen sich die Bauern
auch viel mehr auf die Viehzucht als wir, d. h. nicht auf
.Zucht", sondern auf Fortpflanzung. Die Milch- und

Molkereiprodukte sind ihnen rentabler als die Erzeugung
von Mastvieh. Freilich: Für Mastvieh genügen die
Weiden nicht. Dazu müssen sie Kunstdünger und Kraft¬
futter haben. Ihre üblichen Oelkuchen haben sie jetzt
auch nicht, und Dünger nur wenig. Düngen macht viel
Arbeit. Ihre Hoffnung ist immer, daß das ganze brach¬
liegende Fünftel sich von selbst wieder erholt. Deshalb
sieht man auch noch keine Halme, wird auch kein richtiges
Stroh. Es ist ein Jammer. Kurland kann noch einmal
ein reiches Land werden. Einstweilen sind nur die Balten¬
barone reich. Hier wäre ein Feld, fürs Deutschtum zu
werben! Die Regierung solle mal mit einigen Mitteln
eine Anzahl tüchtiger deutscher Bauern hierher ansiedeln,
damit sie Musterwirtschaften errichten und den Letten
zeigen, was man bei richtiger Behandlung ihrem an ,ich
ja fruchtbaren Boden abgewinnen kann. Mehr Menschen!
Das ist hier eine Hauptsache.

Zur Sicherung des Reisegepäcks. Nach den neuen
Bestimmungen muß jedes der Eisenbahn übergebene Ge¬
päckstück mit der deutlich mit Tinte oder Blaustift ge¬
schriebenen Adresse des Empfängers vom Aufgeber beklebt,
außerdem noch mit einem angeknöpften Anhängezettel
versehen sein, der ebenfalls die genaue Adresse des Auf¬
gebers und Empfängers aufweist. Für alle Fälle empfiehlt
es sich, auch noch einen Zettel mit Adresse in das Innere
des Gepäckstückes zu legen. Gefährlich ist es auch, alters¬
schwache Koffer oder Reisekörbe aufzugeben, da sie der
Gefahr der Beraubung mehr ausgesetzt sind als guthatt-
bare oder gutschließende Stücke. Da sich bei Relsekorben
der Deckel häufig seitlich anheben läßt. Diebstähle also be-
giinstigt werden, wird von der Eisenbahnverwa.tnng
darauf gehalten, daß Reisekörbe nur fest verschnürt an¬
genommen werden. Pappkartons und Iapantafchen(kar¬
tonartig, ineinandergesetztesStrohgeflecht) werden au-,
gleichen Gründen nicht mehr zur Beförderung ange¬
nommen. Das einzelne Gepäckstück darf nicht mehr als
50 Kilogramm wiegen.

Beurlaubung. von Soldaten nach mehreren Orten.
Die Soldaten wünschen lebhaft, daß sie Urlaub nicht für
einen, sondern für mindestens zwei Orte erhalten, da itc
den Wunsch hegen, bei Heimaturlaub nicht bloß die Frau,
sondern auch die Eltern aus Militärfahrschein mit mög¬
lichster Beschleunigung aussuchen zu können, wenn ste an
ver chiedenen Orten leben. Nun wird aber der Urlaub
in der Regel nur für einen Heimatort erteilt Auf die
Eingabe des Reichstagsabgeordneten Felix Marquardt
gab nun der Chef des Feldeisenbahnwefens aus vsm

Großen Hauptquartier folgende Antwort: „Die frühere
Abwicklung des Urlauberverkehrs ergab eine stoßweise
Ueberfüllung der heimatlichen Züge des öffentlichen Ver¬
kehrs, insbesondere der O-Züge, wodurch die Abwicklung
des öffentlichen und des Güterverkehrs in nachteiliger
Weife beeinflußt wurde und sich Schädigungen des Wirt¬
schaftslebens einstellten. Deshalb mußte der Urlauber-
Derkehr ab 1. Juni 1918 durch die Einführung der
Urlauber-Transportzüge neu geregelt werden, wobei na¬
turgemäß große Schwierigkeiten zu überwinden waren.
Die fetzige Handhabung des Urlauber-Verkehrs beginnt
sich gut einzuspielen: an ihrer Verbesserung wird gear¬
beitet. Hierzu gehört als einer für den Verkehr schwie¬
rigsten Punkte die (auch von hier aus für durchaus er¬
strebenswert gehaltene) Beurlaubung nach mehreren Hei¬
matorten.

Zum Hilfsdienstgesetz. Unter den neuerdings ent¬
lassenen Wehrpflichtigen, insbesondere den Kriegsbeschä¬
digten, welche durch einen Befehl des Bezirkskommandos
angehalten wurden, sich beim Einberufungsausschuß zum
Hilfsdienst anzumelden, scheinen vielfach Unkenntnis oder
falsche Anschauungen über die Geltung des Hilfsdienst¬
gesetzes zu herrschen. Es wird daher zu ihrer Belehrung
daraus hingewiesen, daß sämtliche nicht im Heeresdienst
stehenden oder auf Grund einer Reklamation entlassenen,
also auch die infolge Kriegsbejchädigungzur Entlassung
gekommenen Wehrpflichtigen nach dem Gesetz hilfsdienst¬
pflichtig sind und sich innerhalb der festgesetzten Zeit
durch Ausfüllung einer Meldekarte, die beim Einberuf¬
ungsausschuß und den Bürgermeistereien zu haben ist,
anzumelden haben. Ihre Heranziehung zum Heeresdienst
wird aber stets unter möglichster Berücksichtigung der
persönlichen Verhältnisse der einzelnen Hilfsdienstpflich-
tigen und des etwa von ihnen eingereichten Gesuchs um
Zurückstellung vom Hilfsdienst erfolgen, und nur, so weit
nicht ihre inzwischen selbst gewählte Tätigkeit schona.»
Beschäftigung im vaterländischen Hilfsdienst angesehen ist.
Ein Grund zur Beunruhigung über die Heranziehung
kann also bei den in Frage kommenden Wehrpflichtigen
nicht vorliegen.

Ueber 80000 Inhaber des Eisernen Kreuzes erster
Klafft. Mit dem vom Kaiser zu Beginn des Krieges
erneuerten und später erweiterten Eisernen Kreuze ist,
wie wir im „Berliner Lokalanzeiger" lesen, in unserer
Armee und den Armeen unserer Verbündeten eine große
Anzahl von Kriegsteilnehmern innerhalbder fast vier¬
jährigen Dauer des Krieges ausgezeichnet worden. Die
Zahl der mit der zweiten Klasse ausgezeichneten Krieger
geht(in die Hunderttausende, -und auch die Zahl derjenigen,
denen als weitere Auszeichnung die erste Klasse verliehen
worden ist. beträgt schon über 80 000. Darunter tragen
außer 153 fürstlichen Truppenführern. 967 Generalen und
26 hohen Staatswürdenträgernes noch 51386 otabs=
und Subalternoffizierc. Von den Angehörigen des Anter-
offizierstandes sind im Besitze beider Klassen 12 645,
wogegen es 4068 Mannschaften und 645 Militarpersonen.
deren Dienstgrad sich vorläufig noch nicht genau fcststellen

läßt, verliehen ist. Außer diesen Genannten sind bei den
Luftstreitkräften 3934, in der Marine 4562, bei dem,Sani-
täts- und Veterinärkorps 1053, bei der Feldgeistlichkeit
84, bei dem Fntendantucpersonal 472 und bei der Feldpost
26 Ritter der ersten Klasse des Eisernen Kreuzes.

Ersatzmittel in den fleischlosen Wochen. Für die
Zeit vom 1. August bis 31. Oktober sind — wie schon
früher bekannt gegeben wurde— in der Fleischversorgung
vier fleischlose Wochen festgesetzt worden. Der dadurch
entstandene Ausfall an Fleisch wird durch Ersatz ent¬
weder in Mehl oder Kartoffeln ausgeglichen werden, und
zwar sollen in den Ortschaften mit einer festgesetzten
Wochenration von 200 Gramm Fleisch: 250 Gramm
Mehl oder 1500 Gramm Kartoffeln, 150 Gramm Fleisch:
185 Gramm Mehl oder 1250 Gramm Kartoffeln, 100
Fleisch: 125 Gramm Mehl oder 750 Gramm Kartoffeln
zur Verteilung gelangen. Für die erste— vom 19. 25.
August— laufende fleischlose Woche wird nach den er¬
lassenen Anordnungen für das fehlende Fleisch ein Ersatz
in Kartoffeln gewährt werden. Ausgenommen von der
Einhaltung der fleischlosen Wochen sind auf Grund amts¬
ärztlichen Zeugnisses Kranke, insbesondere Zuckerkranke.
Ueber dfe Fortgewährung der Fleischration an Kranke
unter Fortfall der Ersatzlieferungen und über die Weitex¬
verteilung der Krankenzulagen an Fleisch in den fleisch¬
losen Wochen sind entsprechende Anweisungen an die
zuständigen Stellen ergangen.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch , 5 '/. Uhr: im St.  Josefshaus:  Best Amt für
Christian Reinhard und seinen im Felde stehenden Sohn Franz.
_ 7 Uhr : in der Pfarrkirche:  Best . Amt z. E. der hl.
Familie für die Familie Peter Holl. .

Donnerstag , 6 '/. Uhr : 3. Exequienamt für Frau Wilhelmme
Racky aeb. Heuser, dann 2. Exequienamt für den gefallenen Krieger

Adolf Gärtner .̂ g g scquienamt für Frau Wilhelmine Debus
geb. vaü Aenroy, dann 3. Exequienamt für den gefallenen Krieger

^ °EamSta «' Heft des hl . Märtyrers Lanrenttus . 6 ' /, Uhr:
Best. Amt für Karl Peter Berz, dessen Ehefrau 2L M geb. Henrich
und deren Tochter Anna , dann best Amt für Katharina Gastell.
deren Eltern und Geschwister. — Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Beichtgelegenheit. — 6 Uhr : Salve . . - . ..

Donnerstag , abends 8 Uhr : Krregsbrttandacht  mit

]üU' Sonntag , den 11. August : Gemeinschaft!, hl. Kommunion
des kath. Jünglingsvereins und der Klassen I» und Id.

Pas kath. Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Mittlooch , den 7. August, abends 8 Uhr : Singstunde des
Jungfrauenvereins . Das evavgl . ^sttarrunn.

V ereinskalemier.
Turnaemelnde » Jeden Mittwoch abend halb 8 Uhr Turnstunde.
Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstunde.
Stenographen -Wesellschaft „ Savelsherger " . Die entlrehenen

Bibliotheksbücher, bei denen die Leihfrist abgelaufen ist, sind um
gehend zurückzugeben. _ ___

Jahrgang 1894=

JSaclimf.
Am 13. Juli fiel im Westen unser Kamerad

Derjenige
der mir den oder die Titer , welche miroer mir ucn «uci ui* ' - .
vorige Woche mein Wasserhäuschen im
Walde demoliert haben , so namhaft macht,
das»gerichtliche Bestrafung erfolgen kann,
erhält eine gute Belohnung.
Wilhelm Kahler , Nenstadtstr . 14.

Kuno Bürgel
Obergefr . in »Inen Fuss -Artl .-Regt. - Inhaber d Eiserne « Kreuzes II. Kl.

Durch sein aufrichtiges We*en allseitig beliebt, verlieren
wir in ihm einen treuen Freund dem wir alle Zeit ein ehrendes

Portemonnaie
m Inhalt verloren.  Abzugeben gegen
gute Belohnung. Wo sagt d. Exp. d Bl.

Belg. Riesen Häsin
Gedenken bewahren.

Seine Alterskameraden.

Sehwanhein a. M. , den 6. August 1918.

Lebensmittelverkaut.

(tragend), 11  Mon. alt . Pr. 55 M.
Gelbsilber Bock , • Mon. alt . Pr . 20 M.

„ W’eibch ., 3 Mon. alt .Pr . 10M.
(Reine Rassen) verkauft

A . Hartmann , Waldstrasse 16.

Ein Sielscheid
gefunden. Abzuholen gegen Einrückungs-
gebilhr Meuwtrague ST I._ 695

Mittwoch , den 0 . ds . Mts . wird unter Vorlage des Lebens-
mittelbuehes Wurst verkauft:
bei P . Schneider

Rr. 1181— 1872 von 2—4 Uhr nach * .
bei Jos . Nleolal

Mr. 1—. 210 von 2—4 Uhr nachm.

Es gelaugt auf jede Pewen ’/« Pfd. zur Ausgabe . Preis 8» Pfg.

Ferner gelangt in allen Verkaufstellen nachmittags 2 Uhr zu* VerkaufButter
an Nr. 1—1372 pro Kopf 50 gr. Preis 47 Pfg.

Marmelade
Nr- 1—80« pro Kopf 125 Gramm Frei* 23 Pfg.

Kunsthonig;
Nr. 801— 1*72 pru Kupf 125 Gramm Preis 19 Pfg.

Soda
bei K. Staudenheimer.

Nr. 1—1*72 pro Familie 1 Pfd . Preia pro Pfd 20 Pfg.
KSse

bei K. Staudenheimer
heute naehm . 5 Uhr , an Nr. 1271—1372 und 1- 200 pro Familie

5 Stflck, Preie per Stück *0 Pfg.
Ban Lebeuuaittelbuak tat venriagm.

Sehwanhelm a . M., den 0. August 1918. e
Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Cinmacbcn M  Zucker
Jas wichtigste Hausfrauen- und MrtlchaffsProßfe«
»eim gegenwärtigen empstndfichen Zuckermangef.

Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Einmachebuch: Da » Einmachen
der Frächte und Gemüse sowie die Bereitung von Fruchtsäften , BeeleS,
Marmeladen . Obstweinen, Essi, usw) nach iieuzeitl.che,i Grundsätze^
vollständig neu bearbeitet von Johanna Schneider-Tonner , lehrt durch

320 Kinmache- Aezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw unter BerückfichHgung des
andauernden Zuckermangel« und der Erhaltung des natürlichen Fruch-
geschmack, bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit^ emmachen soll̂ und
gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge zur billigen und einfachen

SelüDßereitung’Ä OMtmus-Brotaiintridi
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit des
reichillustrierten  Buches bietet wohl die Tatsache, daß bereits

ne Me
auch Wohnungs -Ameiyen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

64 000 Krernpkare tu 13
verkauft find. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt
nur Mk. 1.20 und ist in unserer Expedition zu haben.

Frühkartoffelnverkauf.
Mittwocn , den 7 . ds . Mts ., vormittag, von 8 Uhr an «dgjj

Frühkartoffeln zum Verkauf und zwar in den Verkaufsstellen und o»
Landwirten:

Die Expedition.

Schlafstelle
n vermiete ». Klrchatrun » 56 . 996

2
ib vernieten . 958

Zu erfragen Tauuuwtrasse 21.

22

Nr. 1- 75
76— 180

181— 300
301— 480
491 — 610
611— 680
681 — 730
731— 810
811— 890

Staudenheimer
Waldmsnn . . . .

"Merkel Wae
Kalk.
Ros . Herber Wwe.
Joh. Ant. Brum .
Jakob Herber, Vierhäusergass»
Ant. Heuser Wa , Alte Frankfurters ^ .
Jos. Friede. Heuser , Hauptstrasse 22

(Verkaufszeit von 9—8 Uhr nachm
Ant. Schneider IV, Hauptstrasse 31
Heh. Schneider , Kirchstrasse 16 .
Pet . Kittel , Hamptstrasee 27 .
Wilh . Herber, Taunusstr . 40
Ww . Kaiser . . . .
Jak. Math. Raab . Taunusstrasse 19
Joh. Roth, Haaptstrasse 19 . » *- — -

Es gelangen um Verkaufe */• PW. pro Kepf, also für diese Woche 3 , ^
Der Preis beträgt 12 Pfg. pro Pfd. Lebensmittelbuch ist vorzulegeu . J * Ji«
Seite 23 des Buches . Vom Kaufe sind ausgeschlossen diejenigen Lrzeu*
mehr als 1 ar (gleich 4 Ruten ) angebaut haben,

891 —1005
1909 — 1035
1036 —1065
1066 — 1095
1996 — 1180
1181 —1205
1209 - 1372

Schwanhelm a . M ., de» 6. August 1918. ny
Der Bürgermeister;

«taMäMttttft ffc Me  fta * « * Mkt 0 «t «t fctcimana , » »
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